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"Wnxj, eine  bündige Erklärung binnen zwölf
L̂ ofenm Di ssr Auftrag ist nach einer Mel-
Wust in der Nacht vom 31. Juli
, °U d.. ' Mitternacht ausgeführt worden. Falls

. Regierung
deutsche"

eine ungenügende
>tn jf' V oeuische Botschafter ferner £>.auf tragt,

\  ini oV run8 zu erklären, daß wir uns als mit
kJ N befindlich betrachten. Eine
V ^ auf l3,â erS  über die Aniwort der russischen
idiiîEiisotv- "st"? befristete Anfrage hier nicht ein-

^Ue Nachricht über die Ausführung
tA j .r obwohl wir konstatiert haben, daß

bjz^ »aphenverkehr noch funktioniert. In
I früh, sind beim großen General-

eingegangen:
•Lu  ? nö kin Angriff russischer Patrouillen
W, i \iatDif*- der Warihe bei Eichenried an

>>rn Auŝ "'Mreschen statt. Der Angriff wurde
>? Ne Deutsche- —- n .-n—M ®e‘,e  3 roc‘ Leichtverwundete,

n,.":;gegenr ’l? sind nicht festgestellt. Die von
berhjv,w T1 d ^dvhof MiloSlaw ring leitete Unter-

„“̂ otftanb von Johannisburg und die
Bialla melden, daß heute (t . zum

Vfjti Echst?. . russische Kolonne
^ ^ avronen Kosaken in der Richtung

odfi' ,tCn‘ ®‘e Fernsprechverbindung Lyck-

>dden südöstlich
mit Geschützen

Bialla überschritten

X. "vchen.^ h *
Kriegdeutsches  Reichsgebiet ange-

»sb W ist eröffnet.
^ ^ u0- Ju Eydtkuhnen ist eine

ii*i etnaê ^ — ^ ra;r-
eirti

ii„etn,̂ hat die Grenze an vielen Stellen
einer sicheren Meldung zerstört

nö hat die Grenze an vielen Stellt
stb̂ st̂ „ Geiselsfrei festgestellt worden ist.
Jjp et

'!"ei » "'̂ wisfrel feirgepeui woroen m.
«im > 6 6 Uhr nachmittags. Bis■tlh.caCfpAj nrr hör  ft \rer \np nur f \oiru >rtÄ^ e<fitpa'ifltemeu  an der Grenze nur kleinere

«if, Wkâ ^̂ attgefunden. Johannisburg , das
Wd g,. Dragoner -Regiments Nr . 11

agenblicklich angegriffen. Die Bahn

*̂ l °b und Haide.
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iSiSsi6̂ ehrliche Arbeit, keinen anderen Be-
.'jijC l,n- Wenn ich nur den einzigen Tag

?bsmerzen könnte — jenen Tag, als
\ ging und in so harmloser Weise^ ht*

etib Daß ich zu harmlos war . bemerkte
.... .... ... an der größeren Wärme seines

Rcr>AU?(cnt'IicI  an habe ich ihm aber nicht
‘Nir1̂ ic mm’ M denken, daß mir eine Annähe-
>" In Mg, h'a âmmcn sein würde, wenn es auch
^Listig «sfchchen sein könnte. Was braucht er

'(7". Wohl und Wehe ihm mangelt!
arf betonen, daß nur Pflicht, die
NjciuslpjusW suiamaögv ’Isiuapan

.»e uf. Was glaubt er, daß ich von ihm
biT? iiiut ihm nur beweisen, daß ich nichts,

Asd ttz-7s will.«
ln« de» ^ «nschen die hastigen Worte, die wir
N?saltjg„ 'öenschaft und der Unzufriedenheit

W,b-Om Ct sg" ŝ 0hlX  scharf I
'M

!»7Mic" abwägen wollten! Nur zu oft
V?b, "dag ^ iunden der Angst und Not einen
»V̂ bo 5en ln  unserem von Schmerz und Reue

Xsti^Wobm̂ Heimwege in einiger Entfernung
' "ltl?"' borüberschritt, dunkelte es schonrnchischeine. der aus der halb geöffneten
7^1 rwar  ihre Gestalt noch erkenn-

° „3" sah die Vorübergehende, nahm rasch. . UM
bux einer Viertelstunde mitgebracht!"

rn„^"annte eilig hinaus. „Hier, Fräu-
i>,."gen Dame zu, „ist ein Brief für Sie.

.V gegen ihn zu zergliedern. SoSchlüssen; jede Spur von Heiter-
^ D!? aus ihrem Antlitze, eine harte Festig-

(pt, schstc» Endlich blieb sie stehen, und das
Iqq ...stach der Geaend richtend, wo der

St  Ä ^ oiü! UreCrte  sw ' "Es ist sein Stolz, sein
«eg Er kann seine Verachtung gegen die

?»U«.?st>tei» IrJ  berbergen, die keine andere Ent-

Johannisburg -Lick ist bei Gutten unterbrochen, ebenso
die Stichbahn nach Dlatowen . Bisher betragen die
Verluste auf russischer Seite etwa 20 Mann , ans deut¬
scher Seite nur mehrere Leichtverwundete.

Berlin , 3. Auaust. (W. B.) Lu x em bu r g ist zum
Schutze der dort befindlichen deutschen Eisenbahnen von
Truppenteilen de-? achten Armeekorps besetzt worden.

Ein russischer Kriegshafeu in Brand ge¬
schossen. Berlin,  2 . Aug. Der kleine Kreuzer„Augs¬
burg" melvet von 9 Uhr abends durch Funkspruch: Bom¬
bardier.' den Kriegsbasen von Libau und habe Gefecht mit
einem feindlichen Kreuzer. Ich Hobe Minen gelegt. Der
Kriegshafeu von Libau brennt.

Russische Spione . Berlin,  2 . Aug. (W. B.)
Nach zuverlässigen Nachrichten bereisen russische Offiziere
und Agenien in großer Zahl unser Land. Die Sicherheit
des Deutschen Reiches fordert, daß aus patriotischem Pflicht¬
gefühl beraus neben den omilichen Organen das gesamte
Volk unbedingt dazu mitwirkt, solche gefährliche Personen
unschädlich zu machen. Durch rege Aufmerksamkeit in dieser
Hinsicht kann jeder an seiner Stelle zum glücklichen Aus¬
gang des Krieges beitragen.

Bitte um Ruhe . Berlin,  2 . Aug. Der Kaiser
ließ den Oberbürgermeister wissen, daß die Huldigungen
und Kundgebungen der Berliner Bevölkerung in den letzten
Tagm als Ausdruck patriotischer Gesinnung seinem Herzen
wohlgetan haben. Der Kaiser wisse, daß er auf die treue
Gesinnung der Berliner Bürgerschaft aller Schichten wie
auf die Einigkeit des gesamten deutschen Vaterlandes auch
in ernstester Zeit rechnen könne. Die dem Kaiser für die
nächsten Tage obliegenden schweren Entschließungen lassen
es aber von nun an als unerläßlich erscheinen, daß Auf¬
enthalt und Tätigkeit des Kaisers für das Wohl unseres
Volkes im Schlosse nicht durch Kundgebungen von der
Straße gestört werden. Es wi' d daher die Pflicht der
Bürger Berlins sein, Ansammlungen und Huldigungen in
der Nähe des Schlosses für die kommenden Tage zu unter¬
lassen.

Noch keine Kriegserklärung . Berlin,  2. Aug.
12.50 N. Soeben wird an amtlicher Stelle bekannt:
Die Antwort Frankreichs  ist eingetroffen. Sie ist
unbefriedigend.  Warscheinlich wird die Kriegser¬
klärung  bald erfolgen. Unsere Anfrage an Frankreich
sollte ermitteln, ob Frankreich im Falle eines russischen
Angriffskriege« gegen unS neutral bleiben könne, oder ob es
auch für diesen Fall durch sein Bündnis verpflichtet werde.
Die französische Antwortnote ist ausweichend, läßt aber
zmeijelsfrei erkennen, daß Frankreich durch Bündnispflichl
für Rußland zum Einareifen in den Krieg gezwungen ist.

Französische Greuzüberschreituug . Berlin,

Dann stürzte sie ebenso eilig ins Haus zurück, um dem
niederprasselnden Regen zu entrinnen.

Eva hatte freudig den Brief ergriffen. Sie glaubte,
er sei von ihrem Großvater, und beeilte sich, in ihr
Zimmer zu kommen, sich ihrer nassen Hüllen zu entledi¬
gen und Licht anzuzünden. Als sie aber den Brief erbrach,
sah sie, statt der bekannten lieben Handschrift ihres Groß¬
vaters, fremde Schriftzüge, und als sie nun nach der
Unterschrift blickte, las sie: „Ihr ergebener Vetter Geb¬
hard Schwandheim."

„Dort ist oder war wenigstens Eberhard," murmelte
sie erbleichend, und vertiefte sich dann, Schlimmes ahnend,
in den verhängnisvollen Brief.

Gebhard Schwandheim teilte seiner „Fräulein
Cousine" in einem langen, etwas unznsammenhängenden
Schreiben Nachrichten mit über ihres Bruders vergnüg¬
liches Leben in seinem Hause. Er zählte die Anleihen auf,
welche Eberhard bei ihm gemacht, die Bürgschaften, zu
denen er ihn verleitet, und die Lügen, durch welche er ihn
beschwindelt hatte. Des Rittmeisters Heiratsproickt mit
der Komtesse Algcnbach, die angebliche Einwilligung ihrer
Eltern und die vereitelte Entführungsgeschichte wurden
ausführlich behandelt. So starrte der tief bestürzten
Schwester ans jeder Zeile die schamlose Verworfenheit
ihres Bruders entgegen. Als sic aber an die letzte Seite
gelangte, vergingen ihr fast die Sinne.

„Die Komtesse Algenbach hat er nun zwar nicht mit¬
nehmen und also von ihrem Vater nicht hinterher Geld
erpressen können," schrieb Gebhard, „wie er das iedenfalls
vorgehabt hat. Er ist nun allein nach Frankfurt gereist,
hat dem Herrn von T . mein Empfehlungsschreiben
vorgezeigt und einen Wechsel von fünfzehnhundert Taler
präsentiert, der meine Unterschrift trug. Ich habe aber
einen solchen Wechsel an das Haus T . nicht ausge¬
stellt, und obgleich Herr von T . bei dem vornehmen
dtamen und dem sicheren Auftreten des Rittmeisters keinen
Verdacht geschöpft hatte, ist es diesem doch nicht gelungen,
die Firma zu beschwindeln. Es fiel dem Hauptkassierer
des Hauses T . gleich auf, daß der Wechsel auf ge¬
wöhnliches Papier geschriebau war, da wir uns doch sonst
vorgedruckter Wechselformulare bedienen, und als er ge¬
nauer zusah, bemerkte er über meiner Namensunterschrist
das Wort „Ergebenster". Er zeigte es seinem Prinzipal,
und beide zoLe»4>Lu KÄuL  tzaxau, daß der Wechsel nicht

2. Aug. 4.30 N. Eine französische Abteilung hat bei dem
elsässischen Orte Reppe die deutsche Grenze überschritten.
Damit sieht fest, daß Frankreich ebenso wie Rußland uns
ohne Kriegserklärung angegriffen hat.

Koblenz,  2 . Aug. Heute Vormittag versuchten 80
französische Offiziere in preußischer Umform in Kraftwagen
die preußische Grenze bei Walbeck, westlich von Geldern,
zu überschreiten. Der Versuch mißlang.

Karlsruhe,  2 . August. Der Kommandierende
General des 14. Armeekorps teilt mit, daß die Gerüchte
über ungünstige Gefechte im Elsaß der Begründung ent¬
behren. Die Franzosen haben an einzelnen Stellen mit
Patrouillen und kleinen Abteilungen die Grenze überschrit¬
ten, sind ober überall zurückgeschlagen.

Mißglückte Anschläge . Berlin,  2 . Aug. (W. B.)
Auf der Thorner Eisenbahnbrücke versuchte ein Mann aus
dem Zuge eine Bombe zu werfen. Er wurde indessen
vorzeitig daran gehindert.

Berlin,  2 . Aug. (W. B.) Soeben läuft die mili¬
tärische Meldung ein, daß heute Vormittag französische
Flieger in der Umgebung von Nürnberg Bomben abge¬
worfen haben. Da eine Kriegserklärung zwischen Frank¬
reich und Deutschland nicht erfolgt ist, liegt ein Bruch des
Völkerrechts vor.

Nürnberg,  2 . Aug. (W. B.) Die Eisenbahndirek»
tion Nürnberg teilt auf Anfrage mit, daß aus den Strecken
Nürnberg-Kitzingen und auf den Strecken Nürnberg-Ans¬
bach Flieger gesehen wurden, die Bomben auf die Bahn¬
strecken warfen. Irgendwelcher Schaden wurde bisher
nicht angerichtet.

Nürnberg,  2 . Aug. (W. B.) Sollte sich die Nach¬
richt bewahrheiien, so erinnert dar bayrische Kciegs-
ministerium alle Behörden, Landgemeinden, Gendarmen
und die Bevölkerung daran, die Flugbahnen solcher Flug¬
zeuge aufmerksam zu verfolgen, damit sie bei etwaiger
Landung fcstgenommen werden können. Das Generalkom¬
mando des III . Armeekorps bittet, darauf hinzuweisen,
daß irgendwelcher Anlaß zur Beunruhigung nicht vorliegt,
da es den fremden Fliegern lediglich um die Beobachtung
zu tun sei.

* *

Die Eiuberufuug des Reichstages.
Berlin,  2 . Aug. Durch eine kaiserliche Verordnung

ist der Reichstag auf den 4. August 1914 einberufen. Die
Militärbehördensind angewiesen, die zu den Kriegsdiensten
verpflichteten Mitglieder des Reichstages, die sich als solch?
ausweism, für die Dauer der Einberufung des Reichstags
von den Kriegsdiensten unverzüglich zu befreien. Die Mit¬
glieder des Reichstages sind berechtigt, zur Fahrt nach
Berlin die für M'lilärtranSporte bestimmten Eisenbahnzüge

von mir ausgestellt sei. sondern daß der Mitmeister den
leeren Raum zwischen der letzten Zeile und der Unter¬
schrift eines meiner Briefe zu einer Wechselfälschung be¬
nutzt habe. Everhard konnte das leicht bewerkstelligen,
weil er von mir einen Empfehlungsbrief an Herrn von
B . in Händen hatte, den er in dieser Weise umge¬
staltet hat, Herr von T . kehrte aus dem Kaffen-
zimmer zu Ihrem Bruder zurück und bemerkte ihm, das
Konto der Firma Schwandheim sei so hoch ausgelaufen,
daß er es nicht für ratsam halte, dasselbe noch zu erhöhen.
Everhard Freiherr von Prahwe verduftet. Was aus ihm
geworden ist, weiß ich nicht, und ebensowenig, was aus
mir werden soll, wenn nicht etwas Ernstliches für mich ge¬
schieht. Das rate ich Ihnen aber gutmeinend, Fräulein
Cousine, daß Sie Ihren Großvater so schnell als möglich
bewegen, mir zu helfen. Denn da Ihr Vater so arm ist
wie eine Kirchenmaus, so muß Onkel Schwandheim «0
tun. Er hat mir zwar wütend geschworen, mir keine«
Taler zu geben; er hätte mich gewarnt, und so weiter; aber
das nutzt alles nichts: mir muß geholfen werden. Bis
Ende dieses Monats muß ich fünfzehnhundert Taler
haben; die übrigen 16 000 müssen ratenweise, monatlich
anderthalb bis zweitausend, gezahlt werden, wenn ich mich
über Wasser halten soll. Sie müssen sorgen, daß es ge¬
schieht. Wenn ich die Zahlungen pünktlich erhalte, brauche
ich mich nicht für fallit zu erklären, sondern kann mich all¬
mählich heraufarbeiten. Das aber schwöre ich Ihnen:
wenn ich nicht bis zum 24. d. M. fünfhundert und bis zum
30. weitere tausend Taler bekomme, so lasse ich Ihren
Herrn Bruder wegen versuchter Wechselfälschung steckbrief¬
lich verfolgen, und überdies seine sauberen Geschichten in
den gelesensten Blättern bekannt machen."

Eva liebte ihren Bruder nicht— sie hatte das wenig¬
stens bis zu diesem Augenblicke geglaubt — es bestand
kein Band zwischen ihnen, als das des verwandtschaft¬
lichen Verhältnisses. Keine gemeinsamen Erinnerungen
und Hoffnungen, keine Gleichheit der Anschauung und
Grundsätze verknüpfte sie mit ihm. Er hatte ihr niemals
Zärtlichkeit bewiesen, noch um ihre Achtung sich beworben,
und die zweifelhafte, halb unbewußte Annahme, daß ttotz
allem ein besserer Keim in ihm verborgen liege, den der
Schutt seines wüsten Lebens noch nicht ganz erstickt habe,
war durch die entsetzliche» Enthüllungen dieles Briefes!
vernichtet. I T '
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zu benützen. Als Ausweis für diese Berechtigung gelten
die Eisenbahnfreikarten der Abgeordneten.

Be rlin,  2 . Aug. (W. B.) Die Eröffnungssitzung
des Reichstages findet im Weißen Saale am Dienstag,
den 4. August, um 1 Uhr statt. Fraktionssitzungenfinden
statt : Konservative: Montag abend 7 Uhr, Reichspartei:
Dienstag Nachmittag 2^ Uhr, Zentrum : Dienstag 11
Uhr vormittags , Naiionalliberale : 7 Uhr abends, Frei¬
sinnige : Montag Abend 7 Uhr, Sozialdemokraten : Mon¬
tag 11 Uhr vormittags.

Berlin,  2 . August. (W. B .) Dem Reichstag wird
bei seinen! Zusammentritt am nächsten Dienstag eine An¬
zahl von Gesetzentwürfen vorgelegt werden, deren schleunige
Verabschiedung durch die kriegerischen Ereignisse geboten ist,
betreffend Nachrichten finanzieller, rechtlicher und wirtschaft¬
licher Art . Vor allen Dingen wird der Reichskanzler er¬
mächtigt werden müssen, zur Bestreitung des Kriegsbedarfs
nach dem Verbrauch der verfügba en Summm weiter die
erforderlichen Mittel flüssig zu machen. Ferner sollen zwecks
besserer Befriedigung des Kredilbedürfnisses Darlebnskassen
errichtet werden, wie sie sich bereits im Jahre 1866 und
1870 bewäbrl haben. Die Vorschriften über die Noien-
fteuer und Notendeckung sowie über den Verkehr mit Reichs¬
kassenscheinen, Reichs- und Privatdanknoten werden Aender-
ung?n erfahren müssen, um den Verkehr mit de» Zah¬
lungsmitteln den außergewöhnlichenwirtschaftlichenBedürf¬
nissen anzupassen. Auf rechtlichem Gebiet Wied ein Gesetz
den Schutz derjenigen Personen zu regeln haben, die in¬
folge des Krieges in der Wahrnehmung ihrer Rechte be¬
hindert sind. Dies soll in Anlehnung cm die bewährten
Vorschriften des entsprechenden Gesetzes vom 21. Juli 1870
geschehen. Daneben werden durch ein besonderes Gesetz die
Fristen des Wechsel- und Scheckrechtes zu verlängern sein.
Ein weiteres Gesetz soll einzelne Handhaben schaffen, um
d.e weitgehenden Veränderungen , die der Arbeitsmarkl in¬
folge des Krieges erleiden muß, nach Möglichkeit auszu¬
gleichen. Zur Abwendung gemeiner Not ist ferner erforderlich,
daß auf Grund eines besonderen Gesetzes der wucheri¬
schen Ausbeutung der gegenwärtigen Verhältnisse durch
die Händler mit Gegenständen des täglichen Bedarfes,
wie Nahrungs - und Futtermilteln , Naturprodukten, Heiz-
und Leuchtstoffen und dergleichen mir Nachdruck enkgegen-
getreten werden kann. Schließlich sollen die Unterstützungen,
die das Gesetz vom 28. Februar j1888 für die Familien
der in de» Dienst eingetreicnen Mannschaften vorsiebt, i»
den Grenzen des Möglichen erhöht werden. Sämiliche
Gesetzentwürfe haben am ersten August 1914 die Zustim¬
mung des Bundesrates gefunden. Da sie nur das ent¬
halten, was >m Hinblick auf den uns aufgezwungenen
Krieg erforderlich und selbverständlich ist, kann bei der
vaterländischen Gesinnung der ganzen Bevölkerung mit
Sicherheit erwartet werden, daß der Reichstag sie rasch
verabschiedet.

Schüler als Erutearbeiter . Damit die Ernte
eingebcacht werden kann und die notwendigen landwirt¬
schaftlichen Arbeit n ausgefübrt werden, bestimme ich für
den Bezirk des XVIII . Armeekorps:

1. Sämtliche Schulen auf dem Lande und die Volks¬
und Mittelschulen in den kleineren und mittleren Städten
werden sofort bis auf weiteres geschlossen.

2. In allen Schulen der großen Städle , nämlich:
Frankfurt a. M ., Wiesbaden, Hanau , Fulda , Arnsberg,
Lüdenscheid, Siegen , Darmstadt , Mainz , Offenbach a. M .,
Worms und Gießen, sowie in den höheren Schulen in den
anderen Städten werden die Schüler von den Schulleitern
aufgefordert, sich zu demselben Zweck zue Verfügung zu
stellen.

Frankfurt  a . M ., 1. August 1914.
Der kommandierende General:

von Schenck.

Oeffentliche
Bekanntmachung
an die Einwohnerschaft.

Quartierverpflegung
der Truppen während des

Aufmarsches.
A . Den Gemeinden wird nach ausgesprochener

Mobilmachung dringend empfohlen, bei Einquartierung
die Verpflegung von Mann und Pferd gegen Bar¬
zahlung zu übernehmen.

Die Truppen werden mit den Gemeinden durch
Vermittelung der Militär - und Zivil -Verwaltungsbe¬
hörden gütliche Vereinbarungen lreff n, wonach die
in gehöriger Zubereitung und Beschaffenheit gewährte
Verpflegung unter Vermittelung der Gememdevor-
stände täglich bar bezahlt  wird und zwar:

für die volle Tageskost mit Brot l Mk 40 Pfg.
ohne Brot 1 Mk. 25 Pfg.

für die Morgrnkost allein, Kaffee oder Suppe
und Brot 25 Pfg . ohne Broi 20 Pf.

für die Mittagskost allein, Fleisch, Gemüse und
Brot 65 Pf . ohne Broi 60 Pf.

für die Adendkost allein, Gemüse und Brot
50 Pf . ohne B >ol 45 Pf.

Jeder Heeresangebörige hat ohne Rücksicht aus
seinen Rang täglich Anspruch auf:

750 g Biot;
375g rohes Fleisch, frisches oder gJalzenes , vier
200 g geräuchertes Rind -, Schweine- oder

Hammelfleisch, Speck, geräucherte Fleich- oder Dauer¬
wurst ;

125 g Reis , Graupe oder Grütze, oder
250 g Hülsenfrüchte oder Mehl, oder

1500 g Kartoff-ln ;
25 g Salz;
25 g Kafffe in gebrannten Bohnen.

Pferdesutler , das nach Gewicht zu verabreichen
ist, wird nach den amtlich bekannt gemachte» Ver¬
gütungssätzen für Landlieferungen mit 20 Prozent
Aufschlag bez chtt.

8 . A « der Berechtigung der Truppen,
die Gewährung von Verpflegung und Futter
auf Grund des Kriegsleistungsgesetzes gegeu
Bescheinigung zu fordern , wird hierdurch
nichts geändert.

Bo « diesem Rechte muß überall da Gebrauch ge¬
macht werde« , wo Verpflegung und Futter « icht frei¬
willig gegeu Barzahlung gewährt werden.

0 . Jedoch werden die Truppen auch vor Ab¬
schluß der uuler X erwähnten gütlichen Vereinbarungen
überall da Barzahlung leisten, wo die Ortseinwohncr
die Verpflegung und das Futter in vorschriftsmäßiger
Art freiwillig gewähren.

D . Sobald die Gemeinden erfahren, daß sie
Einquartierung erhalten werden, ist es ratsam , daß
die Einwohner sich schon im voraus mit reichlichen
Voriäten , besonders au Brot und Fleisch ver¬
sehen, da sie einen sicheren Absatz gegen Barzahlung
finden werden. Mit der Erbackung von Brot
in den Ortsbäckereieu «ud eigenen Back¬
öfen wird zweckmäßig sofort begouneu.
Ueberschießeude B olvorräie nimmt jedes Mibtär-
maaazin gegen Zahlung von 15 Pf . für 750 g an.
Fleisch ist zunächst in lebenden Häuptern bereit zu

Schloß und Haide.
Roman von Maria Lenzen, v>i Sebrinondi.

781 (Nachdruck verboten.)
Dennoch regte sich neben allem Abscheu über sein ver¬

brecherisches Treiben , neben aller Entrüstung über seine
gemeine Schlechtigkeit in ihrem Herzen ein Gefühl des
Schmerzes um ihn , und eine Empfinduna des Mitleids
mit seiner verzweifelten Lage. Ach, sie wußte nur zu gut,
daß diese Regung eine vergebliche war . Ihm konnte sie
nicht helfen: das einzige, was sie zu tun vermochte, war,
die Ehre seines , ihres Namens zu retten. — Und würde
selbst das ibr möglich sein?

Sie saß in ihrem kleinen Gemache, dessen zierliche
Sauberkeit und ruhige Abgeschiedenheit ihr den Aufent¬
halt so lieb machten, und wurde mit einem Gefühle pein¬
licher Angst sich bewußt , daß nicht mehr wie bisher bloß
das Glück, sondern auch der Friede und die Sicherheit des I
Lebens ihr fehlten. Sie blickte auf ihre Blumen , ihre
Bücher, ihre Musikalien mit einer Empfindung , als habe
sic von nun an nichts mehr mit diesen Dingen zu schaffen.
Was sollte ihr dieser anmutige Schmuck des Daseins , ihr.
der die nächsten Stunden vielleicht das brachten, was für
ein stolzes Herz die schwerste Bürde ist — die unvertilg-
baie Schande ihres Hauses.

Nein — das durfte nicht sein ! Die Schmach, in die
der unselige, verlorene Wüstling sich gestürzt, mußte ge¬
heim gehalten , der Name ihres Vaters durste nicht be¬
fleckt, die Ehre ihrer Familie nicht in den Staub getreten
werden . Sie erhob sich und schritt, von resultatlosem
Nachdenken, von leidenschaftlichem Wollen und dem
lähmenden Gefühle des Nichtlönnens gefoltert , in dem
kleinen Gemache auf und ab. Lange vermochte sie indessen
diese einsame Marter nicht zu ertragen : sie mußte Mitge¬
fühl und Hilfe suchen.

Heftig verließ Eva das Zimmer und sagte in der
Küche ver alten Magd , daß sic zu Fräulein Brunshausen
gehe und den Vater und die Großmutter bitten lasse, mit
dem Abendessen nicht auf sie zu warten . Dann eilte sie
in die Pfarrwohnung hinüber . Elise empfing sie mit
einer freundlichen Bitte um Entschuldigung , daß das
bessere Zimmer nicht geheizt sei, weil der Pastor sich aus
Reisen befinde, und führte sie in ihr Stübchen neben der
Kücke. Lier nahm sie iür Sbawl und Kapuze ab. rückte

Sessel und Schemel hin , kurz, tat alles Erdenkliche, um
ihre Freude über den lieben Besuch an den Tag zu legen.
Mit dem feinen Takte ihres guten Herzens vermied sie
aber, durch Wort und Blick zu verraten , daß Evas Anblick
sie sofort überzeugt hatte , es müsse ihr etwas sehr
Schmerzhaftes begegnet sein.

Ihre mitleidige Vermutung wurde durch Evas erste
Worte bestätigt.

„Ich hatte gehört, der Herr Pfarrer sei verreist."
sprach sie bekümmert, „gab mich aber der Hoffnung hin,
das rauhe Wetter werde seine Heimkehr beschleunigt
haben. Wann erwarten Sie ihn zurück?"

„Nicht vor Sonnabend ; dann aber ganz bestimmt."
„Nicht vor Sonnabend ! — Und heute ist erst Diens¬

tag . . . . O Gott , was soll dann werden ? "
„Sie wünschen seinen Rat — und die Angelegenheit

verlangt Eile ?" fragte Elise mit wohltuender Teilnahme.
„Die größte Eile !" — Mut und Kraft schienen die

arme Eva zu verlassen, als sie den einzigen Beistand sich
entgehen sah, aus den sie hoffen konnte. Sie wand die
Hände umeinander wie in großem Schmerz, und
stammelte: „Gott prüft mich hart — o hart ! — Und nun
ist mir auch der letzte Halt genommen." Aber als nun
ihr aufgeregtes Auge wie suchend durch das Zimmer irrte,
traf es den treuen , klaren Blick des guten , alterndes Mäd¬
chens, der mit tiefem Mitleid auf ihr ruhte . Und so be¬
redt sprachen Klugheit , Zuverlässigkeit und der warme
Wunsch, zu helfen, aus diesem guten, offenen Blicke, daß
sie plöylich Elisens Hand ergriff und mit rührender Innig¬
keit bat : „Treten Sie an seine Stelle . Versuchen Sie mir
zu raten , mir beizustehen. Sie werden dadurch in seinem
Sinne, handeln ; denn unser guter Pfarrer würde mich ge¬
wiß nicht hilflos lassen, wenn er hier wäre ."

„Nein , gewiß nicht," erwiderte Elise innig . „Und ich
— obgleich ich mich mit ihm weder an Einsicht, noch an
Erfahrung vergleichen darf — kann Sie wenigstens
meiner freudigen Bereitwilligkeit versichern, alles für Sie
zu tun , was ich vermag ."

„Ich danke Ihnen von Herzen, liebes Fräulein . Jetzt
aber erlauben Sie mir auch, ganz ausrichtig zu Ihnen zu
sprechen. Heute ist der 17. Oktober. Bis zum 20. oder
doch spätestens bis zum 21. muß ich 500 Taler haben , wenn
nicht über meinen Vater , meine Großmutter , ja . ach —
über uns alle — das schwerste Unglück hereinbrechen soll.
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Bekanntmachung.
^ J c Zürn militärischen Nachrichtendienst

Brieftauben tragen die ihnen an-
die^ en Depeschen in Aluminiumhülsen,
rtiiiii." Schwanzfedern oder an den

befestigt sind.
j klne Taube mit Tepefche in

ss' r e m d e n Taubenschlage ein oder
Bittgesängen , so tft ste ohne Be-

^der̂ r ^ att  ihr befindlichen Depesche
falls eine Mortificatio » am

^Eese, andernfalls an die oberste
Seit Marinebehörde auszuhän-
SötL . "uch eine Militär - oder Marine-

be* "/cht am Ctte,  so ist die Taube
^ fii». Arrneindevorstand zu übergeben,
deschp die Weiterbeförderung der De-

die Militärbehörde oder an den
N » f« **et der nächsten Truppenabtei-

VSen wird.
Durchführung dieses Verfahrens

h ^ die tätige Mitwirkung der gesam-
^ dolkerung . Von ihre patriotischen
er ^ 8 wird erwartet , dafi jedermann,

besitz einer Brieftaube gelangt,

^rechx den vorstehenden Anordnungen

Berstadt, den 31 . Juli 1914.
Der Bürgermeister:

Hosmann.

Bekanntmachung.

Bekanntmachung.
Bei dem gegenwärtigen Stand der L' densmittelver-

sorgung Deutschlands , bei dem guten Ergebnis der zum
Teil schon kingeranen Ernte und namentlich auf Grund der
durch die Handelskammer angestellten Ermittelungen ist —
weit über die Bedürfnisse der Festung hinaus
— die Versorgung der Bevölkerung von Mainz  und
U m g e a e n d mit Lebensmitteln sichergestellt. Es liegt
für die Bevölkerung also kein Anlaß zur außerordentlichen
Beschaffung von Lebensmitteln vor . Deshalb ist jede über¬
triebene Preissteigerung der Lebensmittel unberechtigt . Ver¬
trauend auf den patriotischen Sinn der Bevölkerung fordere
ich deshalb die Verkäufer vor Lebensmitteln auf , unberech¬
tigte Preiserhöhungen nicht einlreten zu lassen . Für den
Fall , daß diese meine Aufforderung , deren Befolgung ich
zuversichtlich erhoffe , keinen Erfolg haben sollte, stelle ich
einschneidende Maßnahmen in Aussicht.

Des Weiteren mache ich darauf aufmerksam , daß die
Banknoten der Reichsbank und die Reichskasfenscheine ge¬
setzliche Zahlungsmittel sind und Niemand das Recht hat,
sie zurückmweisen . Diese Scheins bieten dieselbe Sicherheit,
Wie Metallgel ''.

Wer es ablehnt , Reichsbanknoten in Zahlung zu nehmen,
sctzt sich den gesetzlichen Folgen des Annahmeverzugs aus.

Mainz,  l . August 1914.
Der Gouverneur der Festung Mainz:

von Kathen,
_ General der Infanterie. _

Bekanntmachung
Da in der Frldmaik Stade der Kartoffelkäfer (Colo¬

radokäfer ) Sorypliora decomlineata festgestellt ist, muß
auf das Auftreten dieses SläVliags sorgsam geachtet werden.

Indem ich auf die zum Ausbang gebrachten Plakate
„Achtet auf den Kartoffelkäfer " aufmerksam mache, ersuche
ich von dem Auffinden verdächtiger Insekt , n sofort An¬
zeige hierher zu erstatten . Einzelne getötete Stücke der ver¬
dächtigen Insekten sind mit der Anzeige einzusenden.

Bierstadt,  den 1. August.
Die Polizeiverwaltung:

Hofman n.

Stt von Brieftauben , welche dem Verbände
^kn 'r» "^ "°L'Maber -V,reine "icht angehören,

# * ^»er an T 3 ^ einer drohenden Kriegsgefahr,
bi '" Ob 1-̂ ^ rnachung getroffenen Anordnung des
fit niWn l̂5enten  infolge über die Zahl und den

" der Tiere unter Angabe der Linie , für die
' uvd, der Octspolizeidehörde sofort Mitteilung

Brieftauben beherbergt , hat diese der Orts-
'>l». ^ sklesun̂ ^^ "̂ sern , die über sie verfügt.
C  ih », 1E" 1e Brieftauben sind ohne Berühiung der

n,e'nbebn. r.” v' findlichen Depeschen unverzüglich an die
h,!.̂ iif m , ""de . abzuliefern.
Ak 7  dieser Anordnung werden die Besitzer von
M . dhe dem Verbände deutscher Brieftauben-

J e," e nicht angehören , aufgefordert , über die
dj.h1t(iuben Aufenthaltsort der von ihnen gehaltenen

"ter Angabe der Linie , für die sie eingeübt sind,

ijy ^" den der Ortspolizeibehörde Mitteilung zu
fol*1!' Personen , welche solche Brieftauben beher-

j "usgefordert , diese Brieftauben der Orts»
lvsorl auszulirfern.

den 81 . Juli 1914

Die Polizeiverwaliung : Hof mann.

Frankfurt (Maiu ) , den 31 . Juli 1914

Bekanntmachung Nr . 1.
Auf Anordnung des Staatssekretär des Reichs -Postamts.
Beschränkungen des Postverkehrs im Julande.

Infolge Erklärung des Kriegszustandes werden von
jetzt ab bis auf weiteres verschlossene Privatsendungen (ver¬
schlossene Briefe und Pakete ) zur Postbesörderung nicht mehr
angenommen.

1. nach Elsaß -Lothringen,
2. nach den zum Regierungsbezirk Trier gehörigen

Kreisen St . Wendel , Ottweiler , Saarbrücken (Stadt)
Saarbrücken (Land ), Saarlois , Merzig und Saar¬
burg (Bz . Trier ) ,

3 . nach Orten im Fürstentum Birkenfeld,
4 . nach den zum Befehlsbereiche der Festungen Stcaß-

burg (Elsaß ) und Neubreisach gehörigen badischen
Postorten , das sind

a) im Bereich der Festung Straßburg die Orte:
Altenheim , Appenweier , Auenheim (Amt Kehl), Bo-
dersweier , Diersheim , Dundenheim . Ichenheim , Kehl,
Kork, Legelshurst , Leutesheim , Lichtenau (Baden ),
Linx , Marlen , Meißenheim (Baden ), Memprechtshofen
(Amt Kehl) , Neusreistett (Amt Kehl), Rhcinbischofs-
heim , Scheczbeim (Amt Kehl), Schutterwald , Sund¬
heim (Baden ), Urloffen , Wagshurst , Willstätt (Amt
Kehl) , Windschläg;

d ) im Bereich der Festung Neubreisach die Orte:
Achkarren , Breisach , Burkheim , Gottenheim , Jechtingen,
Jhringen , Königschaffhausen (Kaiserstubl ), Krozingen,
Mengen , (Baden ), Merdingen (Baden ), Munzingen,
Oberbergen (Kaiserstuhl ), Oberrimsingen , Oberrotweil,
Opfingen , Sasbach (Kaiserstuhl ), Schallstadt.
5 . nach der Rheinpfalz.
Die durch die Briefkasten aufgelieferten sowie die bei

Veröffentlichung dieser Bekanntmachung bereits in der Be¬
förderung begriffenen verschlossenen privaten Briefsendungen
und Privatpakete nach den vorbezeichneten Gebietsteilen und
Orten werden den Absendern zurückgegeben oder , wenn diese
nicht bekannt sind, nach den Vorschriften für unbestellbare
Sendungen behandelt werden.

Fraukfurt (Main), den 1. August 1914.

Bekanntmachung Nr . 2.
Auf Anordnung des Staatssekretärs des Reichs - Postamts.

Beschränkungen für den
Post -, Telegraphen - und Fernsprechverkehr.

1. Postverkehr mit dem Auslände.
Von fitzt ab werden nach dem Ausland und den deut¬

schen Schutzgebieten mit nachstehend aufgesührten Ausnahmen
nur noch offene Postsendungen in deutscher Sprache ange¬
nommen und befördert . Pakere sind nicht mehr zulässig.
Private Mitteilungen in geheimer (chiffrierter oder verab¬
redeter ) Sprache oder in anderer als deutscher Sprache,
ferner solche über Rüstungen , Truppen - oder Schiffsbe¬
wegungen oder andere militärische Maßnahmen sind ver¬
boten , cs sei denn, daß sie von militärischer Seite als zu¬
gelassen bescheinigt sind.

Wertbriefe und Kästchen mit Wertangabe sowie Post¬
aufträge nach dem Ausland und den deutschen Schutzge¬
bieten können jedoch unter folgenden besonderen Beding¬
ungen zur Beförderung übernommen werden : Die Auf¬
lieferung ist nur unmittelbar bei Postämtern zulässig , soweit
sie nicht militärischerseits für bestimmte Bezirke ganz ver¬
boten wird ; die Auflieferung bei Postageuturen , Posthilf¬
stellen und buch die Landbriefträgcr ist demnach verboten.
Briefliche Mitteilungen , soweit sie überhaupt zulässig sind,
müssen in deutscher Sprache abgefaßt sein und dürfen keinen
verdächtigen Inhalt haben . Die Sendungen sind bei den
Postämtern offen vorzulegen und demnächst unter Ueber-
wachung der Beamten zu verschließen und zu versiegeln.

3 . Telegraphen - und Fernsprechverkehr
mit dem Ansland nnd im Julande.

Privattelegramme nach dem Ausland und im Jnlande
müssen in offener und deutscher Sprache abgefaßt sein.
Telegramme in fremder oder in geheimer (chiffrierter oder
verabredeter ) Sprache sowie solche über Rüstungen , Trup¬
pen.- und Schiffsbewegungen oder andere militärische Maß¬
nahmen sind verboten.

Die Telegramms muffen bei der Auflieferung mit
Namen und Wohnung des Absenders versehen sein. Auf
Verlangen müssen sich Absender und Empfänger über ihre
Persönlichkeit ausweisen.

Der private Fernsprechverkehr nach dem Ausland und
nach einigen am Schalter zu erfragenden Grenzgebieten des
Inlandes wird eingestellt . Außerhalb dieser Grenzgebiete
dürfen Gespräche im innern deutschen Verkehr nur in deut¬
scher Sprache geführt werden und keine Mitteilungen über
Rüstung ".,, Truppen - oder Schiffsbewegungen oder andere
militärische Maßnahmen enthalten.

Der Funkentelegraphenverkehr wird eingestellt.
Weitere Beschränkungen oder Erleichterungen des Post -,

Telegraphen - und Fernsprechverkehrs bleiben Vorbehalten.
Kaiser !. Deutsche Oberpostdirektion.

Schloß und Haide.
bon Maria Lenzen . *t Sebrigondi.

fenrt,, (Nachdruck verboten .)
ff;«, Gesicht in die verhüllenden Hände und

k (W n" - Nicht , als ob Elisens Worte sie verletzt
fl, hg^ ^ tteil , die Zurechtweisung , die in den-

I!Vr'  als ; "i i" r sie eine stärkere Beimischung von
l
Kn  s .' mg ^ fic eine
W e • Beschämung . Dieser Seltsamkeit aber

sm e,ne« Moment nach . Die Erinnerung an
i 1 ^uen sich strafend gegen sie zu erheben.
. lY„ " gegenüber hatte sie behauptet , ihrem

S '? • „iw • 8 dcis Opfer ihres Lebensglückcs schuldig
iS ?? itn m iotzt," flüsterte die Stimme ihres Innern,

ind^ ^ iff , ihm ein gleich schweres Opfer zu
'“iw . cttttek*' mich vor diesem fremden , stolzen
>, % .’tf) Sich selbst hatte sie zugerufen:

beweisen , daß ich nichts von ihm will !"
% ^ T. he im Bearifi . sein Mitleid , seine Hilfe
«, türî en nitt  und die Ihrigen vor Schande be-U>o

bÄje nicht aus ihrem Nachdenken , weil sic

iSuwHtb " zu Brunos Gunsten gesprochenen Worten
bis d - So war es peinlich still in dem kleinen

Ad " aus eigenem Antriebe das blasse Gesicht
iNüi l! fttir. Biteudeni Tone und Blicke sagte : „Ber-
>>,! ' di-ffivl ' / f ' char ein harter Kampf in mir zwischen
Ä Ze hgs und der Notwendigkeit , ibn zu beugen.

' " ^ i! ichOstcgt. Bitte , lassen Sie Doktor Kadcnberg
'aa frage , ob er mir beistehen kann und

Mit zärtlichem Mitleid die blasse Stirn
Tr̂ -̂ denn sie sah , wie tief sie litt , und eilte"sch zu erfüllen.

XXII.h > ° tt
stkundsckaftlicher Eile in Elisens Stüb-

ch" rfen lassen . Tante Elise — du bist doch
»>° lt? ®Iürf? nf ? "

erwiderte sie lächelnd . „Du hast dich
^ dcj„" >nc Doktorwürde vertieft , daß du glaubst,

nur als Arzt bedürfen . Doch sieh' , ich bin

„Das gnädige Fräulein !" murmelte Bruno , sich über¬
rascht vor Eva verbeugend , die aus einer beschatteten Ecke
neben einem Wäscheschrank vortrat.

„Ich bin ' s , Doktor Kadenberg , die Sie bitten ließ , her¬
überzukommen , . . . weil ich Ihres Rates bedarf ."

„Ach, ich befürchte wohl , daß es dahin kommen würde.
Seit Wochen habe ich es vorausgcsehen ."

„Was befürchten Sie ? " fragte Eva erschrocken. „Wie
war es möglich , daß Sie voraussehen konnten , wovon ich
selbst bis zu dieser Stunde keine Ahnuna batte ? "

„Weil dem Arzte Ihr leidendes Aussehen auffiel , ehe
Sie selbst noch wußten , daß Sie krank waren ."

„Ach, Bruno ." rief Fräulein Brunshausen scherzend,
mit einer leichten Beimischung von Aerger : „da kommt
richtig der Doktor wieder zum Vorschein . Es ist ja von
keinerlei Krankheit die Rede ; wir wollen in geschäftlichen
Angelegenheiten veinen Rat ."

„In geschäftlichen Angelegenheiten ? " wiederholte
Bruno erstaunt . „Ich danke dir für deine gute Meinung,
Tantcken : ich bin aber nicht geschickt in dergleichen Dingen ."

„Geschickt oder nicht , du mußt uns helfen . Der Pastor
ist abwesend und Gefahr im Verzug ."

„Ich bin mit Freuden zu allem bereit , was ich für dich
tun soll. Sage mir nur . was du wünschest ."

Die Antwort auf diese Versicherung empfing er von
Eva . „Es ist nicht meine gütige Freundin , die Ihres Bei¬
standes bedarf , mein Herr , sondern ich bin es ."

„Glauben Sie meiner einfachen Versicherung , gnädiges
Fräulein, " beteuerte Bruno ernst und ehrerbietig , „daß ich
mich Ihren Befehlen gern zu Gebote stelle."

„Ich danke Ihnen , Doktor Kadenberg . Seien Sie über¬
zeugt , daß ich nicht so unbescheiden sein würde , Ihre Hilfe
in Anspruch zu nehmen , wenn mir eine andere Möglichkeit
geblieben wäre ."

„Ich bin dessen gewiß, " sagte Bruno mit höflicher
Rübe . „Sie können sich jedoch den Schritt , den die Um¬
stände von Ihnen erheischen , dadurch erleichtern , daß Sie
annehmcn , ich stände hier an Stelle meines abwesenden
väterlichen Freundes , unseres würdigen Pfarrberrn , wie
das ja auch in Wirklichkeit der Fall ist.' Denken Sie ferner,
es sei vorzugsweise die Rücksichtnahme auf den Wunsch
meiner guten Tante Elise , was mich bewogen habe . Ihnen

meine Dienste zur Verfügung zu stellen . Und nun habe«
Sie die Gnade , mir Ihre Aufträge zu erteilen ."

Es war nicht ein Hauch in seiner Stimme , nicht ein
Zug in seinem Gesichte, wodurch die Pflicht ritterlicher!
Ehrerbietung gegen eine Dame verletzt worden wäre . Den¬
noch fühlte Eva sich durch seine Worte so tief gekränkt , daß
sie vergebens danach rang , ihrer Sprache die nöttge Festig¬
keit zu geben ; sie kämvfte hart mit ihren Tränen und
brachte nur einige bebende , unverständliche Laute hervor . .

Zum ersten Male seit jenem Abende , als sie den ver¬
waisten Knaben hilfsbereit unter ihren Schutz genommen
hatte , schlug das sanfte Herz Elisens voll Unwillen gegen!
Bruno . Sie erkannte , daß in seiner Rede , trotz der äußern
Artigkeit seines Benehmens , ein Stachel verborgen sein
müsse , der wenigstens für den Augenblick dem armen jungen
Fräulein liefern Schmerz bereitete , als all ihr häusliches
Unglück . Mit warmer Teilnahme trat sie für Eva ein.

„Du weißt, " sagte sie, „daß Fräulein von Prahwe einst
ein großes Erbteil zufallen wird , daß sie aber für jetzt nur
über ein geringes Einkommen verfügt . Um so schmerzlicher
muß es ihr natürlich sein , daß ihr Vater sich in augenblick¬
licher , peinlicher Verlegenheit befindet , ohne daß sie weiß,
wie sie ihm die Mittel verschaffen soll , sich daraus zu be¬
freien.

„Baron Prahwe in Geldverlegenheit, " fragte Bruno
übereilt , denn er war äußerst überrascht über diese Mittei¬
lung , weil der Pfarrer ihm versichert hatte , die Verhältnisse
des Freiherrn seien beschränkt , aber völlig geordnet . „Kann
denn eine alte Schuld so drängend werden ? — Hier hatte
Herr von Prahwe doch kaum Veranlassung zu störenden
Ausgaben ."

Evas bisherige Blässe vertiefte sich noch, aber ihr Auge
sprühte . Sie hatte den reizbaren Stolz ihres Großvaters er¬
erbt , und Brunos schonungslose Anspielung aus die auch
im Ravensbruch schon bekannte sorglose Weise des Frei¬
herrn , seine Einkünfte zu verwalten , erregte einen flam¬
menden Zorn in ihrem Herzen . „Es ist bitter für eine
Tochter , eine so radelnde Beurteilung der Lage ihres Va¬
ters zu hören, " sagte sie mit tiefem , leidenschafüichem
Tone.

Bortsetzung folgt.;
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Bekanntmachung.
Seine Majestät der Kaiser

haben die
Mobilmachung

der Armee befohlen.
1. Der erste Mobilmachungs¬

tag ist dev 2 . August 1914
dev zweite Mobilmachungs¬

tag ist dev 3 , August 1914
dev dritte Mobilmachungs¬

tag ist dev 4 . August 1914
dev vierte Mobilmachungs¬

tag ist dev 3 . August 1914
dev fünfte Mobilmachungs¬

tag ist dev 6 . August 1914
und so weiter.

2.  Sämtliche Offiziere, Unteroffi¬
ziere und Mannschaften des Be¬
urlaubtenstandes, einschließlich
Ersatzreservisten, haben sich zu
der auf den Kviegsbeovdev-
ungen angegebenen Zeit an
dem bezeichnten Orte pünktlich
einzufinden; dagegen verbleiben
die nicht im Besitz einer solchen
Befindlichen zunächst in der Hei¬
mat und warten den Gestellungs¬
befehl ab.

3.  Alle Mannschaften, welche sich
bei dem für ihren jetzigen Wohn¬
ort zuständigen Bezirksfeldwebel
noch nicht angemeldet haben,
wenden sich sofort behufs Her¬
beiführung einer Entscheidung an
das Hauptmeldeamt Wies¬
baden.

4.  Wer dem obigen Befehl nicht
Folge leistet, verfällt in strenge
Bestrafung nach den Kriegs¬
gesetzen.

5 . Das Marschgeld wird beim
Truppenteil, nicht bei der Orts¬
behörde empfangen.

6 . Sämtliche Einberufene haben,
um ihren Gestellungsort zu er¬
reichen, fveie Eisenbahn-
fahvt ohne Lösung einer Fahr¬
karte und ohne vorherige An¬
frage am Schalter, lediglich gegen
Vorzeigung der Kriegsbeorderung
oder anderer Militärpapiere an
die zuständigen Bahnbeamten.

7.  Es gelten die voten Kriegs¬
beorderungen, die gelben sind
ungültig.

Der kommandierende
General

des 18 . Armeekorps.
Bekanntmachung.

Auf Grund des von Seiner Majestät
dem Kaiser und König befohlenen Kriegs¬
zustandes bestimme ich im Anschluß an die
bereits durch die Zivilbehörden erfolgte
Veröffentlichung Folgendes:

Ich beabsichtige zunächst keine Unter¬
drückung der Presse oder besondere Maß¬
nahmen gegen politische Parteiführer eintreten
zu lassen, solange sie sich der großen Stunde
des Vaterlandes würdig zeigen.

Ich ersuche jedoch um strengste Ueber-
wachung und sofortige Meldung an mich,
wenn Vorkommnisse eintreten, die mein Ein¬
greifen nötig machen.

Die Freiheit der Person jedes Deutschen
soll geachtet werden, solange der einzelne das
Recht hierauf nicht nach den Strafgesetzen
verwirkt hat.

Das Vereins- und Versammlungsrecht ist
nur insoweit zu beschränken, wie es zur Auf¬
rechterhaltung der Ruhe und Ordnung er¬
forderlich erscheint.

Im nationalen Sinne geleitete Versamm¬
lungen können zur Hebung der Stimmung in
der Bevölkerung wesentlich beitragen.

Ich mache es jedoch zur Pflicht aller
Organe, alle Vereine und Versammlungen
sorgfältig zu überwachen. Jedes Vorkomm¬
nis, das eine Einschränkung des Vereins- und
Versammlungsrechtsnötig macht, ist mir so¬
fort zu melden.

Ich beabsichtige zunächst nicht die Ein¬
setzung außerordentlicher Kriegsgerichte ein¬

treten zu lassen.
Ich vertraue, daß die gesamte Be¬

völkerung alle Militär- und Zivilbe¬
hörden freudig und rückhaltslos unter¬
stützen und uns damit die Erfüllung
unserer hohen vaterländischen Pflichten
erleichtern wird. Dann wird auch der
alte Waffenrnhm des Heeres aufrecht¬
erhalten und es vor den Augen unse¬
res Kaisers und den Blicken der Na¬
tion in Ehren bestehen.

Mainz , 31. Juli 1914.
Dev Gouverneur

der Festung Mainz:
von Kathen,

General der Infanterie.

Bekanntmachung.
1. Hiermit verbiete ich jede Veröffent¬

lichung oder Mitteilung militäri¬
scher Angelegenheiten.
Uebertretungen dieses Verbots wer¬
den streng bestraft.

2. Ferner werden nachstehende, für den
herrschenden Kriegszustand geltende
Bestimmungen zur Warnung bekannt
gemacht:

Nach dem Einführungsgesetz zum
Strafgesetzbuch für das deutsche Reich
vom 31. 5. 1870 sind in den in
Kriegszustand erklärten Gebieten die
in den 88 81 , 88 , 99 , 397,
311 , 312 , 315 , 322 , 323
und 324 des Strafgesetzbuches für
das deutsche Reich mit lebensläng¬
lichem Zuchthaus bedrohten Ver¬
brechen mit dem Tode zu bestrafen.

Gesetz vom 4 . 6 . 1851
8 8.

Wer in einem in Kriegszustand erklärten
Orte oder Bezirk der vorsätzlichen Brandstiftung,
der vorsätzlichen Verursachung einer Ueber-
schwemmung, oder des Angriffs oder des Wider¬
standes gegen die bewaffnete Macht oder Ab¬
geordnete der Zivil« oder Militärbehörde in
offener Gewalt und mit Waffen oder gefähr-

fltß$'
liehen Werkzeugen versehen sich schuldig
wird mit dem Tode bestraft . h.n fo

Sind mildernde Umstände oorhan '
kann, statt der Todesstrafe , auf zehn- m
zigjährige Zuchthausstrafe erkannt wero

8 ^. -
Wer in einem in Kriegszustand
Orte oder Bezirk Mgffch'
a)  in Beziehung auf die Zahl, dm

Achtung oder angeblichen
Feinde oder Aufrührer wII oet,
falsche Gerüchte ausstreut o ßje
breitet, welche geeignet gil
Zivil- oder Militärbehörde y öfcet
ihrer Maßregeln irre zu fu9 »anbe8

b)  ein bei Erklärung des Krteg-s >
oder während desselben vomuvu tvwyvvuv VW | WVV . ' Ö | r

besehlshaber im Interesse o
liehen Sicherheit erlassene-'
Übertritt, oder zu solcher Uebert
auffordert oder anreizt, ode , her

c) zu den Verbrechen des Aus
tätlichen Widersetzlichkeit, öc ^he¬
urig eines Gefangenen oder sv*rtv* Jv» ö Qren in § 8 vorgesehenen^ «§rde^
wenn auch ohne Erfolg,
oder anreizt, oder ,

d) Personen des Soldatenstanv ^
brechen gegen die Unterord ^
zu Vergehen gegen dte t n f#
Zucht und Ordnung zu verl

soll, wenn die bestehenden Gesetzet ^ z»
Freiheitsstrafe bestimmen, mit Gesang
einem Jahre bestraft werden.

Mainz,  den 31 Juli 1914-Dev Gouvevrrevr
dev Festung Mainz*

vou Kathen
General der JnsaMeriewcueiui uci pi ' iu»

Bekanntmachung,^ ^ - - untetF^
L. Mit Erklärung des Kriegszustandes» «p

-ec
jii)

erweiterte Befeh lsb erei  ch der $ eJT>-fi+är0 eit,â
meinem Befehl. Die Zivil- und
diesem Bereiche geht an mich über. J,

2. Der Befehlsbereich der Festung uMMtz^
des preußischen Regierungs be  z •nne£‘r
bade« und des Großherzogtums v *"
folgenden Umkreises: , *.relt/
Sindlingen , Zeilsheim, Lorsbach, soSindlingen , Zeilsheim, Lorsbach,
Hahn, Hettenhain, Bärstadt , Ha ' Zschl.),
Stephanshausen (ausschl.), Aulhause' _

rmt&Mvn Rinaen (auslM

Der Gouverrieu-
der Festung

von Kathen,
General der Infanterie-

Mai «. 31. Juli 1914.

Danksagung '^ .--
Allen Verwandten und Ser

für die innige Teilnahme an .
luste unseres lieben Kun -’ n Da
besten Dank. Ganz besou Kra
seinen lieben Mitschülern sur
geleit. , . miebeuett'

Die trauernden Hinter

Heinrich Dauster undM -

. ...
Dienstag Abend Zusammenkunft

inklliches Erscheinen wird gebeten
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Diepyausyuuiru *«**?"- ' .Hl ,
mannshausen (ausschl.), Bingen (a <gt. 3öRi,
berg (einschl.), Dromersheim , Aspishr' ' ^
Eich loch, Ensheim, Gau -Odernhe" , . ^ e'l

s
Eichloch, Ensheim, ^ ,
Wintersheim , Guntersblum , Schm s23ocf ci
selben, Wolfskehlen, Griesheim (aussM"
Worfelden, Walldorf , Kelsterbach, etrtÖ̂ '
sämtliche genannten Orte (mit dem ^ r̂M^
einschl.,soweit nicht ausdrücklich an

$

%

R
Nf1

iS

;s
»

'•ii,1
Hu

jjti
■V

SV*
S;
0

§
*

.vt
.'11

;>


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

